Predigt am Hochfest Christkönig C – 20.11.2022 – N/J/N

L1: 2 Sam 5, 1-3; Ev.: Lk 23, 35-43
Schwestern und Brüder im Glauben, 

    lächerlich:   das soll ein König sein! Er hängt da wie der letzte Verbrecher. Zur abstoßendsten aller Todestrafen – am Kreuz – verurteilt. Ein schöner König! Sein königliches Gefolge besteht aus Verbrecherkumpanen. Er ist aller Würde beraubt; völlig entehrt und nackt hängt Er schreiend am Kreuz. Kein Kunstwerk, obwohl viele unserer Kreuze wirklich kostbare Kunstwerke sind. Die Wirklichkeit ist absolut hässlich, abstoßend.

  Einer der beiden Räuber ahnt etwas. Oder sind das die Halluzinationen eines vom Durst gequälten Sterbenden. Ganz leise sagt Er, während der andere Gekreuzigte mit der Menge feixt und spottet, ganz leise sagt er: Jesus, denk an mich, wenn du in deiner Macht als König kommst. Aber müßten wir nicht doch mit dem anderen Verbrecher rufen: Hilf dir selbst und auch uns! Warum tut Jesus das nicht? Warum hat Er sich selbst nicht geholfen?

  Liebe Mitchristen, es ist tragisch, dass Jesus nicht auf ihn gehört hat; dass Er auch auf die johlende Menge nicht gehört hat. Er hätte machtvoll vom Kreuz heruntergestiegen sollen. 

  Wie anders würde die Welt aussehen nach einer solchen Demonstration göttlicher Macht. Alle hätten Ihm geglaubt, sich seine Worte zu Herzen genommen. Hilf dir selbst und auch uns – so rufen die Armen und Elenden der Welt, die Kranken und Ausgebeuteten, alle, die keine Hoffnung haben. Aber Er ist am Kreuz geblieben.

  Wir selbst wären frei von Zweifeln und von der Last unseres angefochtenen Glaubens. Wir wüßten, woran wir wären mit einem Gott-König, der sich machtvoll zu wehren weiß gegen die Anmaßung der Mächtigen. Der die Übeltäter in die Schranken weist und den Unterdrückten Recht verschafft. Aber nichts dergleichen. Warum hat Er sich selbst nicht geholfen?

  Liebe Mitchristen, Er hat sich dem Spott der Menge und dem Spott des Verbrechers verweigert, der im Tiefsten ein Hilferuf war. Er hat das Spiel der Macht und der Mächtigen nicht mitgespielt. Ihren Anklagen und später ihrem Gejohle hat Er sein Schweigen entgegengesetzt. Vor ihren Machtgelüsten hat Er seine göttliche Macht verborgen. Denn: hätten sie, hätte irgendeiner sein göttliches Wesen erkannt!? Würde irgendjemand später Notiz von dem genommen haben. Würden wir heute staunen, wenn Er spektakulär vom Kreuz herabgestiegen wäre! Hätte einer das Geheimnis der göttlichen Liebe erkannt, die nicht verzehrt, sondern sich verzehren läßt! Hätte einer Gott erkannt, der in der gekreuzigten Ohnmacht seine Macht erweist!
  Nein, im Gegenteil: kein Hahn würde heute nach Ihm krähen! 
  Wir müssen freilich eingestehen: es erscheint absurd, dass Gottvater seinen Sohn schreiend am Kreuz verbluten läßt. Es ist absurd, daß der Sohn Gottes ans Kreuz geht und dort ausharrt. Dass Er im johlenden Spott seiner Feinde alles mit sich geschehen läßt. Wie soll ein Mensch das verstehen!

   Er selbst hatte es in einer kleinen Bemerkung an Pilatus erklärt: Mein Reich ist nicht von dieser Welt. Darum tritt Er nicht in den Machtkampf ein. Ich bin davon überzeugt, daß Jesus auf den Spott nicht reagiert, weil Er der Gott-König ist. In seinem Reich gelten offenbar andere Gesetze.
  Liebe Mitchristen, die Ohnmacht des gekreuzigten Gottes ist der Ausweg. Sein Ausharren und Ausleiden am Kreuz öffnet die Mauern des Todes in das Neue Leben. Denn Recht hat der hl. Paulus, der den Gekreuzigten Gott beschreibt als den, der die Menschheit der Finsternis entreißt. In Ihm ist alles erschaffen. In Ihm hat alles Bestand. Der Gekreuzigte Gott ist der Erstgeborene der Toten, der Frieden gestiftet hat am Kreuz durch sein Blut.

   Nur so kann der wahre Friede Gottes zu den Menschen kommen.

   Und zugleich bleibt alles rätselhaft. Für Menschenlogik absurd. Das Kreuz ist durch noch so gute Worte nicht schönzureden oder gar verständlich zu machen. Das Geheimnis Gottes und das Königtum Christi ist verborgen, undurchdringlich. 
  Es ist das Ganz-Andere gegenüber unserer Erfahrung. Und doch ist es das Geheimnis, das uns am Ende befreien wird, weil es das Geheimnis Gottes selber ist.

   Schwestern und Brüder im Herrn, ‚heute noch‘, sagt Jesus zum reuigen Verbrecher an seiner Seite. ‚Heute noch‘, das ist sein Wort für uns, wenn wir einmal gekreuzigt sein werden auf den beiden Balken Krankheit und Todesangst. Vielleicht werden wir dann, wenn die Einsamkeit des Sterbens uns zu ersticken droht, vielleicht werden wir dann den König sehen, der mit uns und für uns leidet, und vielleicht werden wir dann – das hoffe ich für meine eigene Sterbestunde – hoffentlich darf ich dann seine Worte hören: Heute noch wirst du mit mir im Paradies sein. Sterbend werden wir die Macht seiner gekreuzigten Ohnmacht erfahren, wenn wir an seiner Hand eintreten in die Herrlichkeit. Wir dürfen die Schönheit Gottes schauen, und selbst ein Teil davon werden. Amen

